
Geodaten

Zur Belebung des Geodatenmark-
tes ist es erforderlich, durch die
Schaffung einer auf modernen Infor-
mationstechnologien basierenden
Geodateninfrastruktur eine bessere
Vernetzung von Anbietern, Dienst-
leistern und Nutzern zu erreichen.
Das Land Nordrhein-Westfalen
(NRW) fördert die Entwicklung einer
landesweiten Geodateninfrastruktur
(GDI). Eines der ersten Ergebnisse
ist Terraseek, eine von Con Terra in
Kooperation mit dem Institut für 
Geoinformatik der Uni Münster rea-
lisierte Suchmaschine für Geodaten
und Geoservices, die die OpenGIS
Catalog Services Spezifikation im-
plementiert und auf der diesjährigen
Intergeo erstmals vorgestellt wurde.

Offenes Geodatennetz

Im Rahmen der Softwareinitiative
des Landes Nordrhein-Westfalen,
einem Teil des Programms Media
NRW, befaßt sich die Arbeitsgruppe
Geodateninformationssysteme mit
den für den Aufbau eines offenen
Geodatennetzes NRW notwendigen
technischen Voraussetzungen. Der

gezielte Einsatz von Fördermitteln
unterstützt Entwicklungen, die auf
der Basis innovativer IT-Konzepte
und unter Einhaltung internationaler
Standards die Verfügbarkeit von
Geoinformation verbessern. Gleich-
zeitig hat das Land das Fördervor-
haben „Geobasis.NRW“ gestartet.
Hier sollen innerhalb von fünf
Projektteams, die sich aus Vertre-
tern von Städten, Industrie und Re-
gionalbehörden zusammensetzen,
netzintegrierte kommunale Geoin-
formationssysteme auf der Grund-
lage des Amtlichen Topographisch
Kartographischen Informationssy-
stems ATKIS sowie ALKIS, des
neuen Standards der Arbeitsge-
meinschaft der Vermessungsver-
waltungen der Länder der Bundes-
republik Deutschland (ADV),
konzipiert und praktisch erprobt
werden. Mit Atkis und Alkis werden
Geobasisdaten bereitgestellt. 
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Der Stand der Softwaretechno-
logie (Objektorientierung, Vertei-
lung, Internet) sowie der inter-
nationalen Standards ISO, OGC
und W3C bieten mittlerweile
eine nutzbare Basis für den Auf-
bau vernetzter, komponenten-
basierter Infrastrukturen. 
Vor allem die serviceorientierten
Spezifikationen des OpenGIS
Consortiums (OGC) spielen beim
Aufbau der Geodateninfrastruk-
tur Nordrhein-Westfalen (GDI)
eine entscheidende Rolle. 
Für die Realisierung einzelner
Knoten sind es die OGC Catalog
Services, auf deren Basis es
möglich sein wird, die vorhande-
nen Geodatenprodukte GDI-
konform anzubieten und recher-
chierbar zu machen.
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Bild 1: Geodatennetz Nordrhein-Westfalen (Geodateninfrastruktur)
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sind als geförderte Institutionen an
der Realisierung des GDI-Projektes
beteiligt. Sie arbeiten im Rahmen
der Architecture SIG (Special Inte-
rest Group) zusammen mit anderen
Firmen und Institutionen an einer
Rahmenspezifikation für GDI, die
die Interoperabilität zwischen ver-
schiedenen Service-basierten Kno-
ten des Geodatennetzes ermög-
licht. Von zentraler Bedeutung sind
hier die Spezifikationen des Open-
GIS Konsortiums, die zentrale Servi-
ce-Schnittstellen standardisieren
(beispielsweise Simple Features,
Web Mapping, Catalog Services).
Die Knoten des Geodatennetzes
stellen Geodaten und Geoservices
(geodatenverarbeitende Funktio-
nen) bereit (Bild 1). Um sicherzustel-
len, daß ein Anwender Daten und
Dienste finden und nutzen kann, hat
Con Terra mit Terraseek einen
Dienst entwickelt, der konform ist zu
den OGC Catalog Services. Hiermit
werden zwei Netzknoten für Alkis-
beziehungsweise Atkis-Daten reali-
siert. Diese sollen Kristallisations-
kerne für die eigendynamische wei-
tere Entwicklung des Geodaten-
netzes darstellen. 

OpenGIS Catalog Services

Grundlage der OGC Catalog Servi-
ces ist die Metapher einer Bibliothek
für Georessourcen. In einem Kata-
log werden Geodaten und Geoser-
vices durch logisch gruppierte Me-
tainformationen (die Katalogeinträ-
ge) beschrieben. Während die Spe-
zifikation unabhängig von einem
speziellen Metadatenmodell ist, legt
das OGC die Verwendung des ISO
TC211 Metadatenmodells nahe.
Funktional umfaßt ein Catalog Ser-
vice Dienste zur Recherche (Disco-
very), zum Management und zum
Zugriff (Access) auf Metadaten und
Geodaten.
Die in einem Katalog enthaltenen
Beschreibungen können mit der Re-
cherchefunktion in Abhängigkeit
vom Metadatenmodell auf verschie-
dene Weise durchsucht werden,
zum Beispiel nach Thematik, Raum
oder Zeitbezug. Die Formulierung
einer Anfrage (in der Regel durch
Anwendungsprogramme) erfolgt in
der „OGC_Common Catalog Query
Language“ (CQL).

Die aus einer Abfrage resultierenden
Katalogeinträge werden beispiels-
weise in XML zurückgeliefert. Durch
das strikte Einhalten des Standards
können nicht nur Anwender die
Dienste eines solchen Katalogs in
Anspruch nehmen, sondern auch
andere Dienste. Für die Catalog
Services liegen Spezifikationen für
drei Verteilungsplattformen vor:
Corba, Com und www. Da Metada-
ten formal als Simple Features be-
trachtet werden können, ist es sinn-
voll, auch für deren Zugriff das
Simple Feature Interface zu verwen-
den. Hiermit wird von den speziellen
Zugriffen auf eine physische Daten-
quelle abstrahiert.

Java und Corba im Zentrum

Im Zentrum der Realisierung steht
eine Java-Implementierung der
Corba-Spezifikation der Catalog
Services (Bild 2). Weitere Bestand-

teile sind ein Session- und Capabili-
ties-Management sowie ein in der
Planung befindliches E-Commerce-
Subsystem zu Online-Bestellung
und/oder -Verkauf von Geodaten.
Der interne Zugriff auf die Metada-
ten ist über eine Implementierung
der OGC Simple Feature Schnitt-
stelle für Corba gekapselt. Diese
greift auf die in einer objektrelatio-
nalen Datenbank vorliegenden Me-
tadaten alternativ mittels der Java
API von Esris Spatial Database En-
gine oder via JDBC und SQL3 zu.
Um eine möglichst hohe Flexibilität
bei der Implementierung des Meta-
datenmodells (ISO-, Ingeoforum
oder FGDC) zu gewähren, ohne je-
weils die Business-Logik des Cata-
log Servers anpassen zu müssen,
wird diese vom „Metadata Abstrac-
tion Layer“ (MAL) gekapselt. Gene-
ratoren zur Erzeugung der Daten-
bank-Aufrufe arbeiten mit dem MAL
eng zusammen. Die Analyse der An-
fragen übernimmt ein CQL-Parser.
Für den Zugriff via Internet (http) auf
Terraseek wird derzeit das
Web(www)-Profile der Catalog Spe-
zifikation implementiert. Eine soge-
nannte Bridge konvertiert dazu die
Aufrufe zwischen dem Web- und
dem Corba-Profil.
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Bild 2: Architektur des Geodaten-Katalogdienstes terraSeek

Beispiel aus CQL: 

title like '%Railroads%' and timeSt 
>= DATE"2000-01-01" and intersects
(GeographicBoundingBox, ENVELOPE
(-30.88, 30, 70.1, 40.7 ))
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Unterstützung bei der Suche

Der Internet/Intranet-Client von Ter-
raseek (terraseek.Explorer) unter-
stützt die Recherche nach Geoda-
ten und Geoservices. Hierfür
können sowohl Attribute als auch
räumliche Abfragekriterien definiert
werden (Bild 3). Die Definition des
räumlichen Kriteriums geschieht
durch Selektion eines rechteckigen
Ausschnittes innerhalb einer inter-
aktiven Übersichtskarte. Eine Er-

weiterung um
k o m p l e x e r e
räumliche Abfra-
gen wie Polygo-
ne ist in Vorbe-
reitung. Aus den
Abfragekriterien
wird ein CQL-
Statement er-
zeugt, das über
die Web-Schnitt-
stelle (http) zur
Ausführung an
den Terraseek-
Server gesendet
wird. Die Meta-
daten der Tref-
fermenge wer-

den clientseitig in hierarischer Form
visualisiert und können in unter-
schiedlicher Detaillierung betrachtet
werden. Der Terraseek-Explorer ba-
siert auf (D)html und Java-Script
1.2. Art und Umfang der Suchattri-
bute sind konfigurierbar.
Neben dem Terraseek-Explorer
können auch andere Anwendungen
die Catalog Services benutzen. So
ist es möglich, auf die im Catalog
Server beschriebenen Georessour-
cen online zuzugreifen. Dieser Zu-

griff erfolgt über spezielle Access-
Services, die mit der jeweiligen
Geo-Ressource verbunden sind.
Beispiele sind der direkte Zugriff auf
einen Web Mapping Service, der es
erlaubt, gefundene Daten zu visua-
lieren (Bild 3) oder ein Data-Access-
Service, der Geodaten als Simple
Features zum Download oder zur
Weiterverarbeitung anbietet. Wei-
tere Dienste sind vorstellbar. Ein
Web Mapping Service könnte bei-
spielsweise für räumliche Bereiche,
für die er selbst keine Daten bietet,
entsprechendes Material über
Terraseek recherchieren, darauf zu-
greifen und es darstellen.

Weitere Informationen

http://www.media.nrw.de
http://gdi-nrw.uni-muenster.de
http://www.geodaten-online.de
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Bild 3: terraseek.Explorer mit Mapping-Anwendung


